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(perpetuls); 124 accıdentialem (accıdentalem); E3 ma10crem (ma10rum); 139
(terrae): electorem (electorum); 142 tacılıorum (facıliorem); 143 deside-

10 (desıdero); 144 impederi (impedirı); illatio (ulla); 145 bonum bonam);
150 (et1am); 17 philosophi (prophetae); 192 difticillium (difficilli-

mum); promitıor (promptior); SIt proftendum (sıt ad proferendum)
Her letzte Zweifel, ob sich hierbei ıcht doch eine unglückliche Anhäufung

VO Druckfehlern andelt, wird VO) Verfasser selbst beseitigt, un ‚War durch die
on ihm stammenden lateinıschen Begriffe un Formulierung. Hıer genugt CS, den
Autor kommentarlos zıtlieren: fides CONSCNTLECA; 08 virtuum;: 110 Prac-
D speciales; 1314 magnanımatas, subrietas; 126 S1nNe Ainitio (vgl auch 11
un 140); 141 das 12N1S inferni; 143 significatio nomiınorum;: 157 WECSC:
des Incıpıums; 181 dıe finis; Daf n locus 1gnota. Besonders aufschlußreich 1St
folgende Stelle 88 Be1 Mıgne lautet der Text „quamdam ınteriorem anımae

Der Verfasser zıtlert iındıirekt un verwandelt dentranquillitatem, qul1a
Akkusatıv in den Nominatıv nd kommt dabe tolgender Formulierung:
„Quanda interi10r anımae tranquillıtas, qQUa

Wiederholt un durchaus MI echt betont der Verfasser, da{fß ine SCHAaUC
Interpretation für das Verständnis des behandelten Textes VO großer Bedeutung
ist. Man wird nach diesen „Kostproben“ ebenso M1t echt die rage stellen, ob
aufgrund seiner Sprachkenntnisse A überhaupt iımstande WAar,

Von der Sache her ware ıcht notwendig SCWESCHI, griechische Worte un
Sitze 1n die Untersuchung autftzunehmen. Der Vertasser hat trotzdem mi1t
dem Erfolg, da aum einer der yriechischen Begrifte richtig wiedergegeben wurde
un da{fß einıge dieser Texte hne Kenntnis des Gemeinten überhaupt nıcht
verstehen sınd (vgl R IS 74, V 228)

Be1 eıner solchen Anzahl VO] gröbsten ehlern erübrigt N sich, auf Fragen des
Inhalts näher einzugehen.

München Rıchard Heinzmann

eutsche Mystik. Aus den Schritten VO Heinrich Seuse und Jo-
Ausgewählt un mMI1t einem Nachwort versehen VO

fried Zeller I! Diederichs Taschenausgabe 36) Düsseldort (Eugen Diede-
rı 1967 374 D Holzschnitte, geb 16.80
Allerseits scheint MIit der Neuentdeckung des Mirttelalters auch eıne Renaissance

der Mystik in Gang gekommen se1in. Andere Länder, VOor allem die USA, decken
eiınen Nachholbedart substantieller Kenntnis mit Anthologien in Taschenbuch-
ausgaben, die meist S gewählte un Qou kommentierte Textproben enthalten, ber
bestenfalls den Appetit Aanregen, ohne ıhn befriedigen In Deutschland boten die
Gedenkjahre VO  - Eckhart,; Tauler und Seuse Anla{fß Übersetzungen und
Untersuchungen. Das Erbe des Hiıstorismus schlägt siıch Buche ber die Sicht
ISt nNneu icher, weıter, weniıger zußerlich. Zugleich 1St S1Ee weniger sentimental
als die noch gelegentlich anzutreftenden Reste erbaulicher Weıitergaben un: weniıger
psychologisch als der romantische Verstehensansatz.

die ihrerseıts doch erfreulichNeben den großen wissenschaftlichen Ausgaben,
1e1 VWert auf Lesbarkeıt legen, eisten die wissenschaftlıch fundierten, ber
wissenschaftlichen Apparat verzichtenden Übersetzungsauswahlen heute große, NOL-

wendiıge 1enste ZuUur Berichtigung e1nes wohl ZU sroßen eıl durch dıe Roman-
Mystik, dem 1a  3 heute bei alteren Gebildelten“tik spirıtualisıerten Bildes der

uninstitutionell und kirchlich desinteressıiert. Diebegegnen kann  x s1ie se1 ahistorisch,
Auswahl, die Winfried Zeller 1ıter dem Titel „Deutsche Mystik“ AaUus den Schriften
VO Heinrich Seuse un: Johannes 'Taler getrofften un!: in einem knappen, klaren
Nachwort begründet hat, 1St auch nach Ausstattung un Preı vorzüglich gee1g-
NET, die beıiden Dominikaner Au der Schule eıster Eckharts, die mit ihm die Be-

einem größeren Leserkreıis als das nahezu-gründer der deutschen Mystik wurden,
eit un Männer der Kirche Zeller geht aufbringen, W as s1€e C Männer ‚.hrer

die trüher bei Diederichs erschıienene ÜberSETZUNG VO Walter Lehmann bzw
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zurück, die eine weitgehende Anlehnung die mittelhochdeutsche Wortge-
stalt mMIt der notwendigen Annäherung den gegenwärtigen Sprachgebrauch Ver-
bindet. ber der heutige Stand der Mystikforschung 1St durchweg berücksichtigt,
uch in Entscheidungen eLWwW2 gegenüber den Brietredaktionen 1im „Exemplar“ Seu-
( 50 steht beispielsweise WL als besondere Kostbarkeit der erschütternd persOn-
liche Brief Seuses eine sterbende Nonne unmittelbar AuUusS dem „Großen Brietfbuch“
Zur Verfügung. Von Seuse sind aufgenommen: die Vıta, das Büchlein der Wahrheit,
das Büchlein der Ewigen Weısheit und füntf Briete (direkt AUS dem Großen Brieft-
buch); VO Tauler 23 der echten Predigten. Auf weıitere Ausgaben VO Texten,
Übersetzungen, Biographien un Untersuchungen ber die deutsche Mystik wırd
der interessierte Leser hıngewıesen. Vor allem ber wırd 1n diesem handlıchen
Band konkret un hıilfreich miıt einer historisch bedeutsamen Erscheinung W1e€e
der deutschen Mystik konfrontiert, deren Dımension der Innerlichkeit sich keines-
WCS> eıner kleinlich-introvertierten Selbstsucht, sondern einem spezifischen Schrift-
verständnis verdankt.

Gelnhausen erd Heinz-Mohr

O4a +4 Schwencke: 12 Glossierung alttestamentlicher Bücher 1n
der Lübecker Bıbel VO 1494 Beiıträge AL Frömmigkeitsgeschichte des
Spätmuittelalters un T Verfasserfrage vorlutherischer Bibeln Berlin rı
Schmidt Verlag) 1967 706 S ‚Fa AT
Diese Hamburger philologisch Dissertation behandelt eın Thema, das auch für

die Kirchengeschichte V O] großer Bedeutung 1St. Denn die theologische Auswertung
der vorlutherischen Bibelausgaben 1St och nıcht sSOWeIlt gefördert wI1e die Ertor-
schung des Druckes, der Illustrierung un: der Sprachformen. Dıiıe Lübecker Bibel
(LB) bietet 1in ihrem nıederdeutschen ext un noch mehr in ihren Glossen auch
wWenn INa  3 sıch W1€e Schwenke auf das Ite Testament beschränkt) genügend Stoft,

ach dem Geıist un der Person ihres Bearbeiters Iragen. Da dessen Eıgenart
EerSsSt deutlich erkennbar wird, WEeNnN INa  — weiß, WAaS VO anderen übernommen
hat, fragt Schw. ZUEerSit in el nach den Quellen, ana 1in nach dem frömmi1g-
keitsgeschichtlichen Beitrag un 1n nach dem Kreıis, ın dem der Vertasser suchen
IS$E. Es überrascht sehen, dafß sıch diese Gliederung mMIit einer Zanz anderen kreuzt.
Denn die „Quellenfrage“ wıird 1n eıl ILLULI den geschichtlichen un prophe-
tischen Schriften des Alten Testamentes untersucht, anderseıts der „Irömmigkeıts-
geschichtliche Beitrag“ 1Ur A4Uus den 5SOS.: Lehrbüchern erhoben. Die Überschriften
bezeichnen Iso NUTL, welcher Gesichtspunkt jeweils überwiegt. Au el erg1ibt
schon Beıiträ dem Thema VO B’ un Teil verzichtet nıcht darauf, nach den
Quellen ° Schw.s Gliederung entspricht insotern dem Befund der L 9 als
ihr Bearbeiter Erst 1n den Lehrbüchern selbständig arbeıitet, da{fß INa  - seine Fröm-
migkeit und Theologie einigermaisen erkennen kann. Das ohelied, das seiıne Vor-
lage, die Kölner Bibel, 1Ur lateinısch bot, hat U: selbst übersetzt un für das
richtige Verständnis durch besonders zahlreiche, großenteils VO] ıhm cselhbst vertaßte
Glossen DESOTZT.

Dıie Quellenfrage hat Schw sehr sorgfältig untersucht. Wıe 9 stöfßt
INa  - nächst yra den die 1m Tıtel A  ‚9 me1lst auf die Glossa ordinarıa. Eıne
einzelne Glosse aber, die schon se1it Jahrhunderten erühmt 1St, SLAMMET Aaus keiner
der beiden Vorlagen. Das göttliche Straftwort Eva (Gen. D 16) LSt nämlich 1n der

dahin verschärft, daß der Mann das Weıib nach dem Fall auch peınıgen und
chlagen werde. olgt VO  3 Seelen, der schon 17726 auf die Worte des Hugo
VO:! St Vıktor verwiı1es:! sub violenta dominatione, utL vulnerıbus affligat (PL

B), und stutzt diese Annahme noch durch seine Beobachtung, daß auch
1M Hohenliede eine Erläuterung wahrscheinlich auf den Viktoriner zurückweist. In
der Glosse Spr. 12 11 wieder W 1e Gen. 3: eınen „stark her-
vorstechenden antiıfemininen ınn  « en (& 76); ber hier hat ext und Glosse
mißverstanden. (Diese hat nämlich das Wort diligens mit „fleißig (ın u  n Wer-
ken)“ ganz richtig übersetzt; vgl auch Jat:2; ın Luthers Übersetzung). Da Iso


